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VorwortVorwort
Veränderung ist eines der Schlagworte unserer Zeit. Aber schon der griechische
Philosoph Heraklit verglich das Sein mit einem Fluss und stellte ca. 500 vor
Christus fest: „Alles fließt“, d. h. „Alles bewegt sich fort und nichts bleibt.“ Dieser
Fluss wandelt sich beständig, indem das Wasser in ihm sich austauscht. Und
doch ist es letztlich derselbe Fluss im selben Flussbett, obwohl keiner zweimal
in denselben Fluss steigen kann.

Wenn man nun etwas weniger philosophisch definieren möchte, was Verände-
rung bedeutet, so kann man sagen, dass eine Veränderung einen Übergang
kennzeichnet. Ein solcher Übergang ist mit einem vorübergehenden Verlust an
Vertrautheit, Sicherheit und Vorhersagbarkeit verbunden, und mit neuen Per-
spektiven, Innovationspotenzial, der Erweiterung von Handlungsmöglichkei-
ten. Veränderung kann sich zeigen zum Beispiel in Form von

– einer Evolution – wir wohnen nicht mehr in Höhlen, sondern leben und
arbeiten in Gebäuden, die über hundert Meter hoch sind. Wir gehen auf-
recht, haben Kulturen und komplexe Werkzeuge und Technologien entwi-
ckelt, auch das sind Ergebnisse der Evolution.

– Veränderung kann auch die Form einer Revolution haben – man denke da nur
an die Französische Revolution als Meilenstein für die Verbreitung der
liberal-egalitären Werte des Humanismus und der allgemeinen Menschen-
rechte.

– Auch Innovation ist eine Form der Veränderung: Wir geben keine Rauchzei-
chen mehr, um miteinander auf weiten Strecken zu kommunizieren, son-
dern telefonieren – inklusive Facetime – jederzeit und in praktisch jeden
Winkel der Erde.

– Genauso gut kann sich Veränderung in Form einer Modifikation zeigen, man
vergleiche die ersten Fahrräder mit einem modernen Rennrad oder Moun-
tainbike.

Betrachtet man die moderne Arbeitswelt und vergleicht sie mit ihren Vorgän-
gern in vergangenen Dekaden, Jahrhunderten und sogar Jahrtausenden, so
erscheint es als ob man Äpfel mit Birnen vergleicht. Zu viel hat sich verändert,
insbesondere technologisch, aber auch ökonomisch, politisch, gesellschaft-
lich, sozial. Und dennoch gab es schon immer Gefahren und Risiken am
Arbeitsplatz, war Arbeit mit physischen und psychischen Anforderungen ver-
bunden, litten Menschen unter den Folgen von Beanspruchungen und
Beschwernissen ihrer Arbeit. In der modernen Arbeitswelt haben sich – zumin-
dest in den entwickelten Nationen – physikalische Risiken und Belastungen am
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Vorwort

Arbeitsplatz reduziert, auch wenn es hier immer noch zu Verbesserungen und
Erleichterungen kommen kann. Dennoch bleibt die Zahl der Arbeitsunfähig-
keitstage ebenso wie der Beeinträchtigungen von Arbeitsqualität und Leistung
hoch. Dies ist nicht zuletzt darauf zurückzuführen, dass in den letzten Jahren
vor allem die psychischen Belastungen am Arbeitsplatz zugenommen und sich
auch qualitativ verändert haben.

Daher erschien es uns lohnenswert, nicht noch eine fünfte Auflage unseres
Buches „Psychische Belastungen am Arbeitsplatz“ zu schreiben, sondern ganz
im Sinne des „alles fließt“ die Arbeitswelt 4.0 und die daraus erwachsenden
psychischen Belastungen und Beanspruchungen genauer zu beleuchten und
ein neues Werk zusammenzustellen. Weil aber in den allermeisten Fällen
Neues auf etwas Altem und Bewährtem fußt, finden sich im vorliegenden Buch
auch Erkenntnisse wieder, die bereits in den Vorgängerwerken nachzulesen
waren. Und wie schrieb Karl Wenchel, der Autor der allerersten Auflage des
Buches „Psychische Belastungen am Arbeitsplatz“, auf der unsere weiteren
Überarbeitungen aufbauten, in seinem Vorwort vor 18 Jahren?

„Dennoch dürfen psychische Belastungen nicht als alleinige Erscheinungen der
heutigen Zeit missverstanden werden. Sie gab es früher, ebenso wie es sie in Zukunft
geben wird. Sie gehören zu unserem Leben dazu. Per se sind sie auch nicht
zwangsläufig als negativ einzustufen, sondern können unter bestimmten Umständen
schädigend wirken, ebenso wie sie in Form von Anregungseffekten auch leistungsför-
dernden und salutogenen Charakter annehmen können. Es gilt, das eine vom
anderen zu unterscheiden.“

„Alles fließt“ – und dennoch bleibt manches wie es ist, in der Antike, im
Mittelalter, in der Neuzeit und auch in Zukunft. Arbeitsschutz und Arbeitssi-
cherheit waren und sind zentrale Themen und sie werden es bleiben, auch in
der Arbeitswelt 4.0.

Ein herzlicher Dank gebührt unseren vier anonymen Interviewpartnern, die mit
offenen Einblicken in ihr reales Arbeits(er)leben sehr zur Anschaulichkeit eini-
ger Themen dieses Buches beigetragen haben. Ronja van Amern danken wir für
ihre tatkräftige Unterstützung bei der Erstellung des Stichwortverzeichnisses.
Nicht zuletzt danken wir dem Erich Schmidt Verlag, insbesondere Herrn Jörg
Engelbrecht, für die allzeit hilfreiche und professionelle Begleitung bei der
Erstellung dieses Werkes, inklusive Verständnis und Entgegenkommen bei
einmal mehr verschobenen Deadlines.

Bonn, im Juli 2018

Stefan Poppelreuter und Katja Mierke
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